
DSB-Schachkongreß in Travemünde am. 26. und 27.Närz 1966

1) Eröffnung und Begrüßung
Herr Dr. Steen begrüßt die Versammlung um 14,00 Uhr und wünscht
guten Erfolg. - Der Kurdirektor von Travemünde ist erfreut über
den Schachkongreß. Es seien jetzt die Voraussetzungen für einen
ganzjährigen Kurbetrieb geschaffen worden. Travemünde sei das
drittälteste Seebad in Deutschland nach Doberan und Norderney.
Er hofft, daß die Gäste sich auch von den Schönheiten der Umge
biung überzeugent können und wünscht einen guten Verlauf der Tagung.
Herr Dähne dankt den Vorrednern; er Ist überzeugt, daß die gute
Atmosphäre sich hier auswirken werde. — Zum Kongreß sei ordnungs—
und fristgemäß eingeladen worden (kein Widerspruch). Vor Eintritt
in die Tagesordnung gedenkt er des verstorbenen Dr, Stüber. —

Herr Dähne erinnert daran, daß die neu geschaffene Ehrennadel auf
einstimmiigen Vorstandsbeschluß als ersten an Altmeister Alfred
Brinckmann anläßlich seines 75.Geburtstages verliehen worden ist
(Beifall). — Herr Dähne ist jetzt 15 Jahre lang Präsident de
Deutschen Schachbundes. Er dankt seinen Mitarbeitern im Vorstand
und jedem Mann in den Landesverbänden, der zur Aufwärtsentwicklung
des Deutschen Schachbundes beigetragen hat. Die Spielstärke habe
in den letzten Jahren enorm zugenommene Die Einführung von Kandi—
datenturniereni und einer Deutschen Meisterschaft in zweijährigem
Turnus sei auf Anregung von Herrn Schneider zurückgegangen. Es sei
auch eine Breitenwirkung im. Schach festzustellen. Große internatio
nale Veranstaltungen seien auf deutschem Boden durchgeführt: die
Olympiade in Münchent, die Zonenturniere in Bad Pyrmont und München,
die Europameistersc.haften in Oberhausen und Hamburg. Der Name des
deutschen Schachs sei jetzt wieder auf dem Platz der ihm zukomme.
Den jungen Spielern, die in Tel Aviv und in der Europameisterschaft
viel geleistet haben, sei zu danken, daß sie ihre Zeit zur Verfü
gung gestellt haben, Wir können doch stolz darauf sein, daß wir
die stärkste Amateurmannschaft der Welt haben. Die Erschwerung der
Vergabe internationaler Titel seitens der FIDE werde begreifliCher-
weise von den Berufsspielern begrüßt, er sehe das aber mit einem
lachenden und einem weinenden Auge, Immerhin habe der Deutsche
Schachbiund vier Großmeister, elf Internationale Meister ‚ zwei
Internatjcnale Frauenmeisterinnen und dLrei Schiedsrichter.. Die
Beziehungen zum Deutschen Sp:rthund seien immer ausgezeichnet
gewesen, auch zum Innenministerium dank Herrn Brinckmann. Wir
können stolz sein auf das, was geleistet worden ist (Beifall).

2) Verlosung des Protokolls 1965
Herr Schneider beantragt, auf die Verlesung des Protokolls zu
verzichten (kein Widerspruch). — Das Protokoll des Kngresses 1965
wird sodann einstimmig genehmigt.

3) Feststellung der Stimmberechtigungen und Stimmzahlen
Herr Schwarzlmüller gibt bekannt, daß Saarland und Blindenschach—
sind nicht vertreten Sifldq Es sind 86 Stimmen anwesend einschließ•
lich dprjenigen des Vorstands.

4) Berichte

a) Vizepräsident
Herr Hülsmann bittet zunächst, Herrn Dähne, für einen Augenblick
den Saal zu verlassen; er erteilt Herrn Schneider das Wort,
Herr Schneider beantragt, daß der Kongreß Herrn Dähne in Würdigung
seiner 15 ETgen Arbeit die Ehrennadel des DSB verleiht. Er würde
im Falle dieses Beschlusses vorschlagen, daß die Bekanntmachung
an Herrn Dähne von dem dienstältesten Vorstandsmitglied erfolgt.
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Herr Hülsmann läßt über den Antrag abstimmen, er wird einstimmig
angenommene — Nach Wiedererscheinen von Herrn Dahne erteilt er
Herrn Munz das Wort.

Herr Munz verkündet den Beschluß der Versammlung, den Verdiensten
von Herrn Dähne gerecht zu werden, er wünscht ihm gute Gsundheit
und auch in Zukunft noch langes Wirken.
Herr Dähne erklärt, er sei etwas gerührt; er wisse die Ehre zu
schützen und wolle weiterhin nach bestem Wissen und Gewissen für
das Schach tätig sein.

Herr Hülsmann berichtet über seine Teilnahme an Veranstaltungen,
er war bei der Europameisterschaft und beim Juniorenturnier in
Solingen. Es seien wert‘olle Veranstaltungen gewesen, an deren
Durchführung nichts auszusetzen sei. Herr Hülsrnann war auch beim
Länderkampf in }hlland als DSB—Vertreter und Betreuer der Mann
schaft. Man köniaie mit dem Ergebnis zufrieden seiri bei der Abwesen
heit von Unzicker und Schmid. Es sei wohl richtig, die Holländerin diesem oder in nächsten Jahre wieder einzuladen. — Ferner hat
Herr Hülsmann am FIDE-Kongreß teilgenommen und an einer Tagung
des Sportbundes. Diese habe im Zeichen des Ost—West—Verkehrs ge
standen. Es sei eindeutig festgestellt, dass Weatberlin zum Westegehört, der Spielverkehr nur unter der Bedingung freigegeben, daß
Westberlin nicht brüskiert wird. Die Freigabe des Spielverkehrs
müsse als Versuch gelten und dürfe nur unter der Voraussetzung
aufrechterhalten werden, daß Gegeneinladungen angenommen werden.
Zuschüsse vm Sportbund hei westlichen gesamtdeutschen Veranstal
tungen müssen über den Deutschen Schachbund an den Deutschen Sport—
bund geleitet werden. Der Sportbund werde Merkblätter herausgaben
und Aitragsfrmulare.

Herr Schneider fragt, ob die Ostdeutschen zuerst zu uns kommen
müssen. - Herr HülsmannDie Rückvarpflichtung genügt!
Herr Kinzel berichtet über eine Sitzung des Berliner Sporthundes.
rt sei festgestellt, daß nur ein einziger Verein, Wacker 04,
einen Kampf mit Cottbus ausgetragen habe, die Rückspielverpflich—
tung sei h4s heute nicht eingehalten worden.
Herr Dähne hält ee für richtig, daß wir zunächst den guten Willen
zeigen. Wir sollten aber für den Rückkampf einen festen Termin
vereinbaren Im Falle der Nichteinhaltung bittet er um Nachricht
an den Deutschen Schachbund, damit Schritte auf höherer Ebene
erfolgen knneni.

Herr Dr.Stee hat von drüben einen klaren Bescheid erhalten, daß
mn keinen Wert auf Fahrten in die Bundesrepublik lege. Ein ähnli
eher Fall habe sich in Garmisch er4gnet. Man habe gesagt, es sei
uns doch nicht ernst mit schachliehe Begegnungen.
Herr_Dähne bittet um Unterlagen darüber, damit er sich schon jetzt
mit dem Deutschen Schachverband in Verbindung setzen kann.
Herr Schneider fragt, was geschehen soll, wenn sie mit Flaggen
kommeE- Dähne: Keine Tischflaggen aufstellen lassen!
Herr_Deierlin hat eine Mannschaft in Halle gehabt, und die dorti
gen Spieler wollen jetzt nach Heidelberg kommen.
Herr Dähne wäre gespannt 2uf den Bericht hierüber. (Auf eine Frage:)
Wenn Wimpel als Gastgeschenke mitgebracht werden, solle man nicht
kleinlich seine,
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b) Schatzmeister

‚Herr Schwarzlmühler hat Mitte Januar seinen Kassenbericht versandt
mit DM 4.000— Sohulden die sich aus den schriftlich aufgegebenen
Abweichungen vom Jahresvoranschlag ergeben0 Die Kasse des DS3 wurde
überrascht einmal duroh den PIDE-Kongreß in Wiesbaden mit Kosten,
die nicht im Voranschlag standen.0 Hinzugekommen war eine Runde der
Mannschaftsnieisterschaft, die nicht offiziell stattfand: die Kosten
mußte der DSB an die Vereine zahlen0 Das waren zusammen DM 3.300,—.
Außerdem waren bei der Aufstellung des Etats fehlerhat die Ausga—
bem für den Silbernem Turm nicht berücksichtigte So entstand der
Fehlbetrag vom DM 4.000,— Diese Ausgaben umßtem aber vom DSB3 ge
tragen werden, sie müssen deshalb jetzt in den Voranschlag 1966
hineingenßmmen werden0 Die Vermögensrechnung per 31 .12.65 weist
aus, daß dem Schuldenbetrag von DM 10.219,04 einem Vermögensbetrag
von DM 6,226,43 gegenübersteht0Es seien detaillierte Einnahmen
und Ausgaben aufgezeichnet worden, so daß man jetzt darüber nicht
im einzelen zu sprechen orauche, Bis auf die angeführten Posten
sei ja der Voranschlag eingehalten worden. Herr Schwarzimüller
weist darauf hin, daß kleine Abweichungen nicht immer zu vermeiden
seien. Erfreulich sei nur, daß die Beiträge von den Verbänden immer
so pünktlich eingehen. Die Kasse sei deshalb nie leer gewesen
Es läßt sich nicht vermeiden, daß die Verpflichtungen für einige
Veranstaltungen — wie die Mannschaftsmeisterschaft ins neue Ge
schäftsjahr mit hinüber genommen werden müssen0

Herr Dhne will vor einer Aussprache zumüchst die Kassenprüfer
hören

Rerr_Thiermann hat zusammen mit Herrn Müller die Kasse. geprüft
auf rechnerische Richtigkeit. Die Kassenführung sei einwandfrei,
Belege vollständig vorhanden. Er habe keine Bedenken gegen eine
Entlastung, darüberhinaus möchte er dun Kassier eine Anerkennung
aussprechen für seine sorgfältige Arbeit (Beifall).

Herr Schneider erkundigt ioh, wo die Kosten aufgeführt sind für
den F‘IDE-Kongreß und für den Preundschaftskampf in Hannover
Herr Schwar1mü1ler: Soweit die Kosten bezahlt sind, sind diese
im ssenbericht aufgefiihrt. Die nicht bezahlten eträge sind in
der Vernbgen‘3rechnung auf der Schuldenseite aufgeführt. (Auf eine
weitere Frage) Die Mannschaftsineistersohaft in Hannover müsse
also eigentlich “Freundschaftskampf“ heißen. Von Porz seien darin
keine Zahlen enthaltene

Herr Garbe erkundigt sich über einen Posten “Mittelrhein“,
Herr_Sahwar1niüller erinnert daran, daß der Verband Nitteirlein
1958 als einziger erband nicht die Umlage für die Schacholympiade
in München bezahlt habe diese sei dann damals von Herrn Dähne
bezahlt worden. Der jetzt von Mittelrhein an Herrn Dähne zurück—
gezahlte Betrag sei von diesem dem DSB gespendet und vom Schatz
meister als Spende auf der Einnahmenseite verbucht worden. —

Herr Garbo erklärt, er nehme das zur Kenntnis.

Herr Dähne fragt, ob dem Schatzmeister Entlastung erteilt werden
soll.. — E effeJigt einetimriig die Entlastung des Schatzmeisters.

c.) Turnierleiter

Herr Pohl gibt einen RükbJik. Das Clare-Benedict•Turnier, nach
Dothar aehrnid das “iiebenwrdigste Turnier des Jahres“ war erst
malig in i3erlin Die Herren 1Qnzei, Weiß, Dr..Stüber und andere
Berliner Vorstandsm.itgiiedur haben sich größte Mühe gegeben um
diese durchans geglückte Veannt.Itnng.
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Für das Kandidatenturnier, ursprünglich in Bremen vorgesehen, warKiel eingesprungen, wofür Herrn Dr.Hille zu danken sei. Es seiüberwiegend ein Erfolg der Jugend gewesen. Kiel habe auch dieDeutsche Eimzelmeisterschaft 1967 übernommen. Bei der Europamei—steschaft sei die deutsche Mannschaft nicht so weit. gekommen wiein Tel Aviv, doch sei der vierte Platz an zehn Brettern nichtschlecht Gegen. die Russen haben unsere ersten vier Bretter daserste Mal ein 2:2, beim Rückspiel sogar ein 2 1/2 : 1 1/2 erzielt.Nach Abramjow sei Deutschland ein “Angstgegner“ der Russen. — Vielfach sei die FIDE-Wertung bei dem Gleichstand von Ungarn und Jugo—siavien in Hamburg für ungerecht gehalten worden. - Bei dem Jugendvergleichsturnier in Solingen haben sich unsere Spieler ausgezeichnet geschlagen, insbesondere Klundt und Pollack. Die DeutscheEinzelmeisterschaft in Bad Aibling - unter Schirmherrschaft vonMinisterpräsident Goppel — sei ausgezeichnet ausgerichtet worden.Die Reihenfolge in der Deutschen Meisterschaft müsse maßgebend sein.für die Besetzung in Isänderkimpfen. In Bad Aibling seien von 120Partien nur 50 remis geworden. Die 30 Z‘üge—Regel habe sich bewährt(Herr Brinckmami: Mein Standpunkt in dieser Sache ist unver.ndert!)In Marienbacl seien mehr als die Hälfte aller Partien remis geworden0Die ersten drei Sieger der Einzelmieisterschaft waren Bayern. Beider ivianuschaftarneisterschaft, deren Endrunde verschoben werdenmußte, war wieder München Sieger. Die in den Mannschaftsmeister—sc;haft-Vorrunden erzielten Punktunterschiede zwischen ersten undzweitem Sieger seien gering; es werde deshalb von Tiedersachsenein Antrag kommen, der dieser Tatsache Rechnung tragen soll. Um denSilbernen Turm sei jetzt der Schlußka.mpf zwischen Dr.Jahr undDueball imi Gange.
Herr Ditt ist der Meinung2 daß der Vergleich von Herrn Föhl zwischen ad Aibling und Marienbad. hinkt. Auch in Bad Aihling habendie ersten vier Spieler durchschnittlich von 15 Spielen 11 remisgemacht

Herr DJne dankt Herrn Pohl für seine Arbeit - Er müsse jetzteinen Punkt ansehneiden, bei dein er am Tage zuvor schon auf einigeAblehnung gestoßen sei, den Gleichstand. von Unzicker und Pfleger.Lothar Schmid habe vorgeschlagen, beide als Deutsche Meister anzuerkennen, Das sei hein Novum und schon bei der Jugendweltmeister—schaft 1952 bei Darga und Panno so gehandhabt worden. Er würde essehr bedauern, wenn eine einzige Partie den Ausschlag geben sollteHerr Schneider wendet sich gegen den Gedanken, an zwei Spielereinen Titel zu verleihen Das könne für die Zukunft ein unliebsamerPräzendenzfall werden. Jeder Spieler ni1isse damit rechnen, daß erdurch eine verlorene Partie den Titel verliert. Herr Schneiderbittet um einen Eeschluß, daß weitergespielt Wird.
Herr Stoek stellt richtig, daß seinerzeit Pano allein den Meister-iitel erhalten habe
Herr Reiber würde in Anbetracht der besonderen Lage, daß Unz‘ickerund ‘fleger wenig Zeit haben und sich in zwei Meisterschaften sowieheim ietten St:ichkampf sich als gleichwertig erwiesen haben, fürerwägnuswert halten, eine Ausnahmeregelung zu treffen.
Herr PrStaudte ist der Ansicht von Herrn Schneider. Wenn innerhalbeest‘eszten Frist die Spieler aus beruflichen Gründen beideden Kampf .icht fortsetzen könnten, dürfe der Titel an keinen vonihnen verliehen werden.
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Herr Nunz betont, man könne die Turnierordnung nicht rückwirkend
ändern. - Herr Eisinger unterstreicht diesen Gedanken. Für die
Zukunft könne man vielleicht erwägen, nach einem Stiahkampfergebnis
von 2:2 demjenigen den Titel zuzuerkennen, der im Meisterschafts—
turnier das bessere Ergebnis nach Sonneborn-Berger hat.

Herr Dähne glaubt der Aussprache zu entnehmen, daß überwiegend eine
Fortsetzung des Stichkampfes gewünscht wird0 Zur Einhaltung der
Turnierordnung bedürfe es keinen besonderen Beschlusses. Die Spie
ler seien darauf hinzuweisen, daß zur Erreichung des Meistertitels
der Kampf fortgesetzt werden muß (kein Widerspruch)

d) Jugendwart

Herr F±itz geht zurück auf die Jahreswende 1964/65. In Groningeri
habe Wübner den ersten Platz mit Ree geteilt, beim Jugend—Länder—
kampf Deutschland — Schweiz ergab sich für uns ein 10 1/2 : 9 1/2
Mit einer unerfahrenen Mannschaft habe man in Holland in der fünf
ten internationalen Jugendmannschaftsmeisterschaft den dritten
Platz belegt4 Bei der Deutschen Jugendmeisterschaft haben Braun
und Pollack Gleichstand erreicht, der erste Stichkampf mit Unter
stützung der Nordsterngesellschaft sei mit 2:2 ausgegangen, die
fünfte Partie habe Pollack dann in den Weihnachtsferien in Hamburg
gewonnen. Dem Veranstalter in Erlangen sei man zu Dank verpflichtet.
Hübner hat bei der Jugendweltmeisterschaft in Barcelona mit wech—
selndem Erfolg gekäm.pft und den fünften bis siebenten Platz er
kämpft. Herr Fritz hat später von Hübner erfahren, seine Unter
bringung ind sein Kontakt im fremden Lande seien unbefriedigend
und nicht ohne Einfluß auf sein Spiel gewesen Die Jugendmann
schaftsmeisterschaft erfreue sich großer Beliebtheit, die Endrunde
in Kitzingen sei vorbildlich gewesen. Gesiegt hat die bayerische
Schachjugend. In Groningen hat P‘llak nur den fünften bis sechsten
Platz geteilt, aber gerade gegen die Turnierbesten gut abgeschnit
ten0 Es sei ein erfolgreiches Jahr für die deutsche Jugend gewesen,
und Herr Fritz dankt allen, die dazu beigetragen haben. (Beifall).

Herr Stock meint, Hübner habe sich an den deutschen K nsul in Bar
celona wenden können. — Herr Fritz bezwifelt auf Grun$ seiner Er
fahrungen, daß das etwas genützt hätter — Herr Schneider hätte es
richtiger gefunden, wenn Herr Hübner sofort an den Präsidenten
geschrieben hätte. — Herr Dähne ist überrascht über die späteren
Mitteilungen von Hübner. In Wiesbaden sei die Veranstaltung von
Barcelona von allen Seiten gelobt w‘rden; lediglich die Austragung
von Hängepartien am späten Abend soll in Zukunft bei Jugendlichen
vermieden werden. Herr Dähne ist gleichfalls der Meinung, daß er
von. Hübner sofort hätte unterrichtet werden müssen..

e‘) rauenwart

Frau Hocker berichtet zunächst über die Deutsche Damenmeisterschaft
in Wangen, sie dankt dem Verband Württemberg und dem Veranstalter
für die erstklassige Durchführung. Bemerkenswert sei das Spiel der
15--ährigen Berlinerin Holze. Siegerin war Frau Stitaner, die Titel—
verteidigerin Frau Karner kam auf den zweiten Platz. Frau Hecker
würdigt auch die Leistungen der anderen Teilnehmerinnen Sie er
wähnt ferner ein Freundschaftstreffen in Karlsruhe mit Mannschaf
ten aus Baden, Pfalz und Nordrhein—Westfalen. Ein Treffen Hessen—
Nordrhein—Westfalen endete mit 4 1/2 : 3 1/2 für Hessen. Die Bay-
cm he4ren die Oesterreicher. Zwei deutsche Spielerinnen nahmen

Nän rrnieren in Beverwijk mit Erfolg teil. (Beifall).

Herr Schneider hat eine Frage die sich gegen keine Person richtet:
Er wi1 wissen, ob der Frauenwart oder der Tumnierleiter zu jedem
Turnier hinfahren muß, beispielsweise auch zum. Stichkampf Unzicker
gegen Pfleger. — Herr Dähne: Nein, die Ksten könnten eingespart
or(ien.
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f) FIDE—Vrtreter
Herr Stock ist schon zwei Tage vor Beginn zum FIDE—Kongreß nach
Wiesbaden gefahren, um gegebenenfalls helfen zu können. Er hat so
im Vorwege von Herrn Rogard erfahren, daß dieser sieh wieder für
das Amt des EIBE—Präsidenten zur Verfügung stellen wollte. Nach
einigen Jahren der Resignation haben sich seine beruflichen Ver—
•hältnisse sehr giinstig entwickelt. Sofern Rögard die Lethargie der
Vergangenheit überwunden hat, sei er ein sehr guter Präsident. —

Obwohl keine politischen Schwierigkeiten vorlagen — wie mitunter
früher — habe sich die Arbeit des Zentralkomits auf sechs Tage
mit recht unterschidlicher Sitzungsdauer, auf insgesamt 36 Stunden
erweitert. Teilweise habe das aran gelegen, daß das Büro nicht so
schnell mitkam und einige Tage benötigte, um den hohen Anforderungen
nachzukommen. Da Herr Jensch für die Organisation nicht ganztägig
zur Verfügung stand, wurde er zeitweise vertreten von Frau Jensch,
der hohes Lob gebühre. Durch den Titel “Internationaler Meister“
sei in Pfleger ein Mann ausgezeichnet, der neben seinem spieleri
schen Können eine vorbildliche sportliche Haltung zeige. Der Titel
“Internationaler Schiedsrichter“ sei an 24 Personen verliehen, an
keinen Deutschen, wohl aber an drei Franzosen. Das gebe zu denken.
Wo sind internationale Turniere in Frankreich gewesen? Man müsse
prüfen, ob wir nicht auch manchen unermüdlichen in der deutschen
Organisation tätigen Mann haben, der durch einen solchen Titel
Anerkennung fände. Die Bedingungen hierfür seien nicht allzu schwer
Herr Dähne dankt Herrn Stock für seinen Bericht. Er will in einem
Rundschreiben bekannt geben, welche Redingungen für Internationale
Schiedsrichter vorliegen, und in einer Vrstandssitzung zwei oder
drei Titelanträge vorbereiten.

g) Meisterwart
Herr Eisinger hat im Gegensatz zu früheren Jahren keine Anregungen
aus Meisterkreisen vorzutragen Fräher habe er ab und zu Kritik
geübt, jetzt aber müsse er großes Lob aussprechen über die Deutsche
Meisterschaft in Bad Aibling, die schönste Meisterschaft von den
zwölf, an denen Herr Eisinger teilgennuuen hat. Der Kampfgeist der
jungen Meister sei besser als vor einigen Jahren, doch sei zu. be—
zweifeln, ob das durch die 30—Züge—Regel herbeigeführt worden ist,
die Herr Eisinger gleichwohl für richtig hält. Mit Unzicker, Schmid,
Darga und Pfleger sowie mit Ersatzleuten von der Stärke von Kestler
und Gerusel habe man eine komplette ‘lympiamannschaft. Auch Hübnerhabe hervorragend gekämpft. Vielleicht könne er in zwei Jahren
schon Anschluß gewinnen an die Großen Vier, Die Entwicklung und
Spielstärke im deutschen Schach gehe aufwärts (Beifall).

h) Prblemw.art
Herr Jensoh berichtet zunächst über die neunte Tagung der FIDE—
roblemkrmmission in Raiding (England) auf Einladung von Mansfield.
Es waren elf Länder vertreten. Die Tagung war in erster Linie aus
gefüllt mit dem Reglement einer grßen Arbeit der Dckumentation,
die sich nicht nur in die Zukunft, sondern auch in die Vergangen
heit erstrecken soll. Eine Ausschreibung sei jetzt herausgegangen,
an den Aufgaben sind im Ausschuß jetzt der DSB und die Schwalbe ge
meinsam beteiligt. Der Schwalbe—Vertreter Dr.Fabel habe in Raiding
über Titelragen gesprochen, ein Deutscher habe jetzt den Titel
eines Internationalen Preisrichters bekommen, hierfür gebe es aber
nach viel mehr deutsche Anwärter. Dr.Fabel sei in eine Kommission
gewählt, wobei seine grf3e Sprachkenntnis von Nutzen sei. —

Von der Ausschreibung eines innerdeutschen Problemlösungsturniers
habe er bei den begrenzten finanziellen Mitteln vorläufig Abstand
nehmen müssen. Ein Preisfc‘nds für s•lch eine Breitenwirkung sei
natürlich zu begrüßen. -
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Die Vorbereitung des EIBE—Kongresses sei eine )?arforcejagd gewesen.
Wenige Wrchen yrr dem Kongreß gab es noch finanzielle Sorgen, Ver
handlungen mit der Staatsregierung, ein Voranschlag war auszuarbei
ten. Statt der benötigten DM 5.000,— waren nur 3.Ö0O,— DM bewilligt.
Ständig war Herr Jensch mit neuen Situationen konf ontiert, es sei
ein Ping—Pcng—Spiel mit Herrn Erinckmarrn gewesen, weil immer neue
Anerdnungen und Anregungen kamen. Es gab einen Empfang beim Ober
bürgermeister der Stadt Wiesbaden mit Eintragungen in das Goldene
Euch, ein weiterer Empfang im Rathaussaal, zweimal Fernsehen. Einige
persönliche Differenzen mit Herrn Rogard habe es auch bei früheren
FIDE—Kongressen gegeben, wie Herr Jensch gehört hst. Diese Diffe
renzen seien inzwischen längst beseitigt. (Beifall).

Herr Dähne spricht Herrn Jensch seinen herzlichen Dank aus für
seine Hilfe beim Kongreß. Wenn manchmal der Eindruck entstehen kann
te, daß etwas nicht geklappt habe, se sei jedenfalls den Umständen
entsprechend gut improvisiert — Herr Dähne schlägt jetzt vor, die
Punkte 5 und 6 zurückzustellen um zunächst die Punkte 7 und 9,
Satziingsänderung und Anträge, vrzuziehen. Diese könnten eventuell
v,n influß seien auf die Amter der Wahl.

9a) Satzungsänderung

Herr Dähne erinnert an die Vorbesprechung am gestrigen Tage. Es
waren verschiedene Ansichten geäußert worden zu dem vorliegenden
Satzungsentwurf der Herren Thiermann, Hoecht und Dr.Hille. Nach
Meinung von Herrn Dähne shllte man jetzt nicht mit dem Seziermesser
an diesen Entwurf herangehen, ihn nach kurzer Besprechung annehmen,
zuhause durcharbeiten und den Verbänden Gelegenheit gehen, acht
Wochen v°r dem Kongreß Anderungswünsche zu äußern. Diese And.erungs—
wünsche werde er dann vier Wochen vor dem Kongreß allen Verbänden
zusenden, damit auf dem nächsten Kongreß nötigenfalls einige Punkte
revidiert werden können.

Herr Hoecht will den Entwurf Punkt für Punkt durchgehen mit den am
Vortage gewünschten Anderungen. In § 6 sei eine Lücke, die Ande—
rung nur redaktioneller Art. In § 12 sei ein Schreibfehler, es
müsse dnrt heißen “Mitglieder gemäß § 4, Absatz 1 und 211. § 12, 5
wird ein neuer § 13, infolec1essen wird § 13 jetzt 14, 14 wird 15,
15 irc1 16 : früheren 15, jetzt 16, steht Absatz 2 “am 1.1.
des Rechnungsjahres“, besser sei der 1.2. — Im § 209 früher 19, müsse
es heißen “Im Falle der Verhinderung tritt einer der beiden Vize
präsidenten an die Stelle“. — In § 20, jetzt 21, müsse verankert
werden, daß der Schriftführer gleichzeitig Pressewart ist. Ferner
sei einzufügen: “Der Jugendwart, Frauenwart und Meisterwart stehen
für besondere Aufgaben zur Verfügung. Vor der Wahl des Frauenwartes
und des Meisterwartes sind die Teilnehmer der letzten Meisterschaft
und der Olympiade zu hören.“

— § 23 und § 24 fallen weg. Der Bundes—
kongreß bleibt jetzt 25. In § 25,2 sll statt “im ersten Quartal“
der April mit einbezogen werden. In § 29 würde auch der Jugendwart
erwähnt werden, ebenso in § 30,2. - In § 37 wird Absatz 2 gestri
chen, in § 3,3 “einstweiiie Verfügungen“. — In § 44 “Die Rech— -

nungsprafer dürfen dem Vorstand nicht angehören“. und “auf ihre
sachliche und rechnerische Richtigkeit“ — In § 45 “des erweiterten
Vrstandes“ fällt weg.

Herr Dähne fragt, ob alle mitgekmmen sind (Ja!) und bittet um
Wortmeldungen.

Herr Wild weist darauf hin, daß manche Verschiebungen in den Kompe
tenzen vrgenommen werden und noch manche Unklarheiten bestehen.
Er fragt, ‘b s wichtige Gründe dafür vorliegen, daß sofort be—
schl:ssen wird. Er vermisse übrigens den Jugendwart im engeren
V“rstand.
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Herr Schneii hält di Satzung5fl5 für dringefl
weil die bisherige Satzung in Vieler Hinsicht nicht ausreiehe
Herr Dr St hat wrend der Vorhespreohu ein0 starke
ddr iuffassung beöbachtet Urspruflg0 habe ma dem erweiterten
Vorstamd Konzessionen machen wCl1 dann aber habe man ihn Uher
haupt gestri Er könne sich mit diesem Eiltempo bei der Annme
des Entwurfes nicht befred0

glaubt, daß gera0 die vielen verschjedeflati Meinun
gen zu einer er1osen Diskussin führend Irden. M könne ja den
Entwurf it den besprochenen lkbänderungen zunächst mehmen und auf
dem nächsten Kongreß immer noch ändern. Er sej aber natürlich auch
damit einverstdefl, daß zunächst diskutiert wird.
Herr Dr. Ras uien glaubt, daß m über die Satzung hier zu einem
Beschluß kommen kann Er Wendet sich dagegen daß der Bundesrechts
berater dem Vorstd angehö Daß er nach § 43,3 im
träge stellen kann, hält Herr Dr.Rasqj

für völlig unmög1j0
Das müsse Unabhängig seine

schlägt vor, wegen Vieler Meinungs80.. die Aflnme der Satzung noch ein J&2r zu vertagen damit die rer

nehmen.
hände elege5 haben, zu den Vielen Abänderuen Stellung zu

Herr Dr,Hj1e hält es für richtig daß der BUnd durch seinen Rechts_
berater beim Sohiedsg5j0vertreten wird.

Herr Dähne meint, jede Partei müsse beim SChied3g5j0 das Recht
haben, Anträge zu stellen.

Herr Dr.Staudte ird es für zweckmäßig halten, daß über die Satzung
Jetzt noch einm gesprC0511 wird, dann der Punkt von der Tage5o
nung abgeset wird, damit die Delegi5 sich besprechen können
und am flchste Tage über den Entwurf abgest wird.

ähnhne begrß den Ged3en der Unterbrechung würde die Be

gehen lassen.
sprecliu vnr der Abstimmung aber besser nach der Pause vor Sich

Herr DLne erfflet die Sitzung erneut und höfft, daß sich alle. Dierten ein Bild gemaoh haben von den Satzuflg5fl0 Er
bittet, bei der nun folgend0nDiskus5±0Von redctioflellcn Abä—

melden.
abzusehen und flur rund8tZ100 Bedenken zu_

würde empfehlen, den ulid Frauenwart in den
engeren Vorstand hfieinzehmen (Allgem

Zustimmung).

Harbecke fragt, rb die Bezeiohnunen 7. un2.Vizepräsident
beibehalten werden sollen.

—
Herr Dh0. Ja!

11err WIld fragt, o Vrstand5mjg.
des DSB während ihrer Ämts

zeit werden °l1 — Herr Dh0 begruß diesen
gedanken, würde aber einen Beschluß darüber gern b15 zu nächsten
Kongreß zurückstehen

Ditt hat Bedenken dagegen, daß der Rechtdberater beim Schieds.
gerjc träge stellen kann, er Würde den Passus darüber weglass

stellt klar, daß der Rechtsberater flur fl Fällen, an
denen der Vrrstd beteiligt ist, einge10 werden soll und flur
zu der ffentli0h0mündlichen Verhandlu aber nattrhich nicht
ZU allen rrh

Herr Ditt kmmt auf die nach 6 zu sprec —
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Herr Dähne bittet auch diesen Punkt zurückzustellen bis zum näch
sten Kongreß. Bei der Verbandsgliederung könne man die Karte von
Herrn Kihat zugrundelegen (Kein Widerspruch).

Herr Dr.Rasciuen regt an, daß in § 32 hei Stimmengleichheit nicht
der Präsident aussc1aggebend ist, sondern der Antrag als abgelehnt
gilt. — Herr Dähne würde die Streichung des vorliegenden Passus
begrüßen, als im Sinne von Dr.Rasquien. — Im engeren Vorstand
würden als‘ sein der Jugendwart, Frauenwart und Rechtsberater
(kein Widerspruch).

Herr Dr.Ras‘iuien fragt, ob es bei der geheimen Abstimmung über die
Präsidentenwalfl bleiben srll. — Herr Dähne würde darum bitten, die
geheime Abstimmung bestehen zu lassen. — (Auf eine Frage von Herrn
Kunz): Die Wahl des Protokoliführers wäre erforderlich, wenn der
Schriftführer einmal krank sein sollte.

Herr Ditt macht darauf aufmerksam, daß bei einer erforderlichen
Zweidrittelmehrheit die Stimmenthaltungen als Gegenstimmen gewertet
werden. Wenn der Vorstand nicht abstimmen will, müsse er den Saal
verlassen.

Herr Schneider ist dafür, daß der Vorstand mitabstimmt. (Kein Wider•
spruch.

Herr Dähne läßt abstimmen. — Die Annahme der vorliegenden Satzung
erfolgt ohne Gegenstimmen hei Stimmenthaltung von Baden, Pfalz
und Schleswig—Holstein. Ohne den Vorstand sind 73 Stimmen dafür

und 13 Enthaltungen. Die Vorstandsmitglieder sind sämtlich für die
Annahme.

Herr Dähne bittet um Abänderungswünsche spätestens acht Wochen vor
dem K“ngreß. — Herr Hchlfeld würde einen frilheren Termin für besser
halten. Herr Iähne.: Also ein Vierteljahr vor dem Kongreß!

5) Entlastung des Vorstandes

Herr Schneider beantragt, den V:rstand zu entlasten und gleichzeitig
den Dank für die vcrziiglicho Arbeit auszusprechen. — Dieser Antrag
wird einstimmig angen:mmen.

6) Wahlen

Herr Dähne weist darauf hin, daß zunächst turnusmäl3ig auf zwei
Jhre der erste Vizepräsident zu wählen ist. Der zweite Vizepräsi
dent sei neu zu wählen auf ein Jahr. Er dankt Herrn Hüismann für
seine Amtsführurig.

Als erster Vizepräsident wird nur Herr Hüismann vorgeschlagen. —

Herr Hülemann wird einstimmig wiedergewählt

Als zweiter Vizepräsident wird nur Herr Kinzel (Berlin) vörgeschla—
gen. Herr Kinzel wird einstimmig zum zweiten Vizepräsidenten ge
wählt.

Als Schatzmeister wird nur Herr Schwarzlmüller vorgeschlagen. —

Herr Schwarzlmüller wird einstimmig wiedergewählt.

Als Jugendwart wird nur Herr Fritz vorgeschlagen. — Herr Fritz
wird einstimmig wiedergewählt.

Herr Dähne bittet um Vorschläge für das Amt des Rechtsberaters.
Dieser müsse die Befähiung zur Be)leidung des Richteramtes haben.
Es werden v:rgeachlagen Herr Hecht, der ablehnt, und Herr Dr.Hillr.
Herr Dr.Hille wird sodann einstimmig zum Rechtsberater gewählt.
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Herr Dähne teilt mit, daß als Meisterwart nur Herr Eisinger von den
Meistern Stimmen erhalten hat. — Die Versammlung bestätigt einstini—
mig die Wahl des Herrn Eisiier zum Meisterwart. — Das Amt des
Schriftf‘ührers ist verbunden mit dem des Pressewaris. Dessen Wahl
erfolge aber nur in den ungeraden Jahren. — Als Kassenprüfer sei neu
zu wählen ein Vertreter des Iandesverbandes, bei dem der nächste
Ktngref3 ist. Es sei an Württemberg gedacht. Der andere Kassenprilfer
bleibe noch ein Jahr im Amt.

Herr Munz ist bereit, den nächsten Ktngreß zu übernehmen. Als Kassen-
prüfer schlägt er Herr Kurt Rüger, Bad Cannstatt, vor, mit dem er
sehen darüber grsprcchen hat. Als zweiter Kassenprüfer wird Herr
Rüger einstimmig gewählt.

Herr Dähne will nun — nach Gültigkeit der neuen Satzung — auch die
Reste des Vorstandes on ihren Amtern bestätigen lassen, also Frau
Hecker und die Herren Dähne, Fohl und Rellstab. Sie werden alle
einstimmig bestätigte

Als Vorsitzender des Schiedsgerichts nach § 35 wird vorgeschlagen
Herr Amtsgerichtsrat Dr. J,achim Schmidt (Niedersachsen) und ein
stimmig gewählt.

Als stelivertretener Vorsitzender des Schiedagerichta wird vorge
schlagen und einstimmig gewählt Herr Regierungsassessr Kaufmann in
Lübeck.

Als weitere Mitglieder des Schiedsgerichts werden vorgeschlagen die
Herren Dr.Rasquin und Reiber, als deren Stellvertreter die Herren
Wanken (Bremen) und Kiener (München). Sie werden alle einstimmig
als Mitglieder des Schiedsgerichts gewählt.

Als Turniersebiedsgericht werden die Herren Brinckmann, Pohl und
.ellstab enstimmig wiedergewählt.

7) Jahresvoranschla und Beitrag sfestsetzung

Herr Schwarzlmüller führt aus, daß nur die großen drei Verbände
Bayern, Nordrnein—Wastfalen und Württemberg sowie das kleinere Nie
dersachsen ihre Mitgliederzahlufl erhht haben, die übrigen aber
sogar Mitglieder abgemeldet haben. Die Mitgliedsbeiträge seien die
Dasis, auf der alle Unternehmungen des DSB beruhen. Der DSB werde
also in der Hauptsache von den gr:ßen Verbänden getragen. Die Zu
schüsse von Bund und Spcrt werden benötigt fiir internationale Auf—
gaben. Diese haben sich in den letzten Jahren gehäuft. Auch für 1966
stehen mit Kuba und mit der Frauenolympiade große Ausgabenposten an
Es wäre gut9 wenn in der kommenden Zeit der Kasse des DSB mal eine
Verschnaufpause gegnnt werde. Der Etat für 1966 sei völlig ausge—
glichen, so daß für die Frauen lympiade nur DM 3.000,— eingesetzt
werden knnten. Herr Dähnc sei bereit, daß von ihm dem DSB gegebene
Darlehen in Höhe von DM 3.000,— dieser Summe zuzuschlagen und ev
noch weitere DM 2.000,— zu geben. Die ganze Veranstaltung werde
etwa DM 26.000,— kosten. Gesichert sei die Prauenzlympiade in Cber—
hausen, wenn der Kongreß bereit ist, eine Ausfallbürgschaft aus dem
Etat 1967 in Höhe von DM 5.000,— zu geben. — Bei der Sehacholympi_
ade in Kuba werde man mit DM 7.000,— auskcmmen, wenn die gestellten
Flugzeuge von Kuba benutzt würden. - Die Ausgaben für nationale
Veranstaltungen ergeben sich von selbst. Es sei erfreulich, daß
durch die letzte Beitragserhöhung jetzt DM 5.00D, — vom DSB für das
Kandidatenturnier gegeben werden k$nnen. Das sind DM 750,— mehr als
in den früheren Jahren. Wenn die Frauen in diesem Jahre durch die
olympiade eine so teure Veranstaltung haben mit drei eigenen Spie
lerinnen, sei zu erwägen, in diesem Jahre mal die Deutsche Damen—
meisterschaft ausfallen zu lassen.
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Herr Dähne ist überrascht, daß für die Damenlympiade nur DM 3.000,—
zur Verfügung stehen, er hatte mit DM 8,000,— vm DSB gerechnet. Er
würde gern wissen, wie sich die Kosten für Kuba zusammensetzen.

Hrr Schwarzimiflier: In dem eingesetzten Betrag von DM 7.400,— seien
die Kosten für einen Mannschaftsbegleiter enthalten da die Kuanr
nur für die sechs Spieler aufkommen. Der Kongreß müsse entscheiden,
ob wir auf den Nannsohaftsbegleiter verzichten. Wenn die gestellten
Flugzeuge von Kuba nicht benutzt würden, käme man nicht einmal mit
der eingesetzten Summe aus, auch nicht, wenn wir auf den Mannschafts—
begleiter verzichten.

Herr Dähne hält es für fraglich, ob man in Kuba teilnehmen kann.
inen von uns bezahlten Flug mit llnienflugzeugen könne man sich
nicht leisteii, die Sicherheit der Spieler sei für ihn aber Voraus
setzung Nummer 1.

Herr Schneider ist erschüttert über die hohen Kösten für die Frauen.
Man müsse vielleicht auf die eine der beiden grnf3en Veranstaltungen
verzichten.

Herr Dähne hat die Veranstaltung der Frauen übernommen in der irri-
) gen Meinung, daß DM 8.000,— zur Verfügung stehen. Er müsse aber jetzt

zu seiner Zusage stehen.

Herr Wild ist dafür, daß die Ausfallbürgschaft vn M 5.000,— im
Jahre 1967 übernmmen wird, aber man müsse dann in Zukunft auf solche
Mammut—Veranstaltungen verzichten.

Herr Schwarzlmüller nimmt an, daß man selbst ohne Reisebegleiter
den Betrag von DM 7.400 für Kuba benötigt. — Man ist überwiegend
der Meinung, daß der Nannschaftsbegleiter wünschenswert wäre, sieht
aber die finanziellen Grenzen.

Herr Schneider sieht als Ausweg die Ausfallbürgschaft, wenn man ab
Januar 1967 den Beitrag ein wenig erhöht.

Herr Dähne würde außerdem die Teilnahme in Kuba davon abhängig na—
ehen, daß von den besten vier deutschen Spielern nicht mehr als einer
absagt.

Herr Schwarzlmttller würde aber für nctwendig halten daß die Damen—
meisterschaft in diesem Jahre ausfällt. — Herr Döhne bittet, eine
Entscheidung hierüber in seinen Händen zu lassen Es könne ja sein,
daß Kuba entfällt.

Herr Pohl hat genaue Unterlagen von Herrn Schlya in Oberhausen. Er
müsse ihm in wenigen Tagen die Kngreßentscheidung mitteilen.

Herr ähne hält Herrn Schlya für sehr zuverlässig. Er f agt, ob noch
Einwände bestehen gegen die Absicht, DM 5.000,— im nächsten Jahre
abzuzweigen als Ausfallbürgschaft (keine Einwände). Hinsichtlich der
Beitragserhhung sei einiger Widerspruch gegen die Festsetzung von
DM 1,20 pro Spieler und Jahr erfolgt. Er läßt jetzt darüber abstim
men, b der Beitrag auf DM 1,—— für Senioren und auf DM 0,50 für
Jugendliche ab 1,Januar 1967 festgesetzt werden soll. Dieser Antrag
wird einstimmig angenommen. Ebenso der vom Schatzmeister vorgelegte
Voranschlag. — Herr Dähne unterbricht die Sitzung bis zum nächsten
Morgen.

Herr .Dähne erffnet die Sitzung am Sonntag am 10,14 Uhr. Zu Punkt
9) Anträge liegen noch drei Vorschläge von Niedersachsen v‘r. Die
beiden ersten habe Niedersachsen zurückgezogen, der dritte beziehe
sich auf die Einrichtung einer Zwischenrunde der Mannschaftsmeister—
schaft. Hierfür müsse man aber auf das Erscheinen von Herrn F:hl
warten und knne den Punkt 8) Veranstaltungen nachholen.
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8) Veranstaltungen

Herr Fritz hat einen lnderkampf Deutschland - Schweiz in Landau
für den 28. hi 30. Mai vorbereitet. Ein internationales Junjrren_
turnier wird in Schilda (Belgien) stattfinden. Hierfür sei Iingwitz
(Lübeck) vorgesehen, da Hübner keine Zeit habe. Die Jugendeinzel—
meisterschaft VOfl Deutschland s,ll vom 27Ju1i bis 10August 1966
durchgeführt werden; dafür hat Herr Fritz noch keinen Veranstalter

Herr Hülamann will sich darum bemühen, ehentuell die Deutsche Jugend-.
meisterschaft in Nordrhejn_Wstfaien stattfinden zu lassen.

Herr Fritz hat die mit Vorgruppen in
den Herbstferjen folgendermaßen eingeteilt: Gruppe 1 Süd, Bayern,
Gruppe 2 Süd, Pfalz, Gruppe 1 Nord, Schleswig—Holstein, Gruppe 2
Nord, Weser—Ems, Die Endrunde snll wie immer in den Weihnachtsferien
durchgeführt werden. — Nach Groningen soll Ende Dezember der neue
Deutsche Jugendmeis entsandt werden.

Herr Schneider wendet sich dagegen, daß Bayern schon wieder eine
Vorgruppe der übernehmen soll
Herr Dähne will diese Frage noch einmal überprüfen, daß Bayern
nicht überfordert wird, — Herr Wild ist mit der Ubernahme V:fl Süd 2
durch die Pfalz einverstanHerr Fritz glaubt, eventuell Nord
rhein—Westfalen für Süd 1 gewinnen zu kbnnen. — Der Blindenschach_
bund wolle einen Spieler für die Mannschaftsrnejsterschaft der Ju—
gend stellen. — Da das mit zusätzlichen Kosten verbunden wäre, will
man dem erst 1967 stattgeben.

Herr Fritz hat eine Einladung vom Deutschen Sprtbund für eine Ta
gung in remen am 15. und 16. April erhalten. — Es wird beschlossen,
Herrn Warnken mit der Vertretung des Deutschen Schachbundes beim
Sportbund zu beauftragen

Frau Hocker gibt bekannt, daß bei der Frauen—Schacholympiade von
Deutschland die Damen Rinder, Stibaner und Karner mitspielen sllen.
Zum Zonenturnier der Frauen in Madrid seien vorgesehen Frau Rinder
und Frau Stibaner. Uber die Deutsche Damenejnzelmejstersflhaft sei
nch nichts beschlossen,

Herr Schneider würde die Deutsche Damenmeis-terschaft 1967 in Bayern
überneen, wenn sie 1966 ausfällt. — Er würde Wert darauf legen,
daß Frau Rinder daran teilnimmt, wenn die weiterhin für internatin—
nale Veranstaltungen berücksichtigt werden soll.

Frau Heoker verzichtet für 1966 auf die Damnenrnejsterschaft

10) Wahl des nächsten Vorortes

Herr Dähne fragt, ob der nächste Kongreß in Württemberg stattfinden
soll. — Allgemeine Zustimmung.

Herr Munz will den (rt später bekanntgeben.

9) Veransta1tunen 1966 (Fortsetzung)

Herr Pohl weist hin auf das Deutsche Kandidatonturnier zu HeLbronn,
vm 7. bis 2C. Mai, Das Kandjdatenturnier 1967 sei in Wejder1au an
der Sieg. — iie Vorrunde der Deutschen Mannschaftsmejsterschaft sei
vom 2. bis 4, September Falls eine Zwischenrunde eingeführt werden
s‘llte, knrte diese vom 23. bis 25. September durchgeführt werden,
die Endrunde dann — abgestimmt auf Kuba — vom 14. bis 16ktber
Sllte die Zisohenrunde nicht genehmigt werden, wäre die erste
Runde vom 16. bis 18. September und die Endrunde vorn 7. bis 1.kto—
ber. Die Kämpfe tun den Silbernen Turm vom Januar 1967 bis zum
nächsten Kongreß.
Herr Eisinger würde begrüßen wenn auf Bundesebene um den Silbernen
urrn schn Dezember begonnen wird.

— 13



— 13 —

Herr Fhl wäre damit einverstanden. Das Olare Benedict—Turnier ist
om 13. bis 19.Mai in Brunnen (Schweiz). Hierzu habe aus der Schweiz
Herr Kinzel eine persönliche Einladung erhalten. Vom 8. September bis
8.ktober ist ein Zonenturnier in den Haag. Hierfür stehe Gerusel
zur Verfügung. Die Schachlyinpiade ist vom 25.Oktober bis 20.Novernber.
Mdii könne auf Grund eines Angebotes von Kuba 25 Begleiter zu günsti
gen Bediigungen mitnehmen, also Ärzte, Trainer, Sekundanten usw. Das
Fahrgeld beträge 300 Dollar, für ein gutes Hotel seien pro Tag 8 D.1—
lar zu zahlen. Im Dezember ist ein Zonenturnier der Frauen. Oberhau
sen soll in der ersten Hälfte Cktober durchgeführt werden. Ein Juni—
orenturnier müsse in diesem Jahre ausfallen wegen Geldmangels, sfenn
nicht besondere Angebote eingehen. Herr Fohl denkt dabei an Herrn
Hilgers in Pcrz.

8) Antrage (Fortsetzung)
Herr Pohl befürwortet einen Antrag von Niedersachsen, eine Zwischen—
runde bei der Mannschaftsmeisterschaft einzuführen, wobei nicht nur
die erste, sondern auch die zweitbeste Marmschaft der Vorgruppe eine
neue Chance erhält. Die Puhktabstände zwischen der ersten und zweiten
Mannschaft der Vorrunden seien meistens so gering, die Spielstärke der
Gruppen miLtunter so groß, daß die zufällig unterlegene Mannschaft Aus—
iohten im Finale hätte. Die Mehrkosten sollen hierbei in der Weise
aufgeteilt werden, daß hiervon die erfolglosen Mannschaften 40 % er
setzt bekommen, die Teilnehmer der Zwischenrunde 60 %‚ uie Teilnehmeram Fi‘iale 80 .
Herr Schneider wendet sich entschieden gegen diesen Antrag. Diese Ein
richtung würden den Schachbund 50 % mehr kosten und außerdem gerade
die Spitzenspieler zeitlich belasten, die doch für andere Aufgaben
frei sein sollten. Herr Wanken spricht für den Antrag, Herr Wild und
Herr Munz dagegen. —

Herr Rößner weist darauf hin, daß im Spielausschuß nur Herr Thiermann
dagegen gewesen sei, die anderen vier Mitglieder dafür. Er glaubt,daß
die große Mehrzahl der Spieler eine Erweiterung der Mannschaftskämpfebegrüßen würden. — Es wird weiterhin dafür und dagegen gesprochen.
Herr Dähne empfiehlt, daß Niedersachsen den Antrag zurückzieht,damit
er nicht abgelehnt wird, und ihn auf dem nächsten Kongreß gut be
gründet insbesndere klarlogt, wie die K:Dstenverteiiung aussieht. —

Herr Hohlfeld zieht diesen Antrag zurück

11 )erschiedenos
Herr Schwarzimüller würde es begrüßen, wenn die Verbände schon früher
als zum 1 .Mai ihre Mitgliederzahlefl melden. — Herr Ditt sieht Schwie—
nigkeiten, diese Zahlen so schnell zu ermittel Man könnte ja einen
Teil der Beiträge vorausüberwuisen. Ein früherer Termin als der 1.Mai
würde lediglich die Verbände dazu verführen, die gleichen Zahlen wie
im Vorjahre zu melden. — Herr DäIne begrüßt den Gedanken der Voraus—
überweisungen. Der Schatzmeister benötige dringend die Gelder.
Herr Stock hat bei dem letzten FIDE—Kongreß vorgeschlagen, daß jeder
neu ernannte Titelträger eine Urkunde vn der FIDE erhält. Diesem
ntrag habe sich der russische Delegierte Rodionow angeschlossen. Er
vermißt diesen Vorgang im FIDE1.Prctokoll. — Herr Dähne dankt für den
Hjnweis,er will auf dem nächsten FIDE—K‘ngreß dieser Sache nachgehen.
Herr Sphneider fragt, wann der nächste Kongreß sein soll. — Herr Dähn
würde empfehlen, ihn später als dieses Mal zu legen, etwa Ende April.—
Herr Nanowsky hat sein Jahresprogramlfl ganz auf den KDngreß des DSB
eingerichtet und würde diesen ungern so spät sehen. — Herr Dähne weist
darauf hin, daß er ja vorher Rundschreiben vom Turnierleiter des DSB
bekommen kann. Herr Manowsky fände das ausreichend.
Herr hähne fragt, ob Herr Stock zum FIDE—Kngreß 1966 nach Kuba f ah—
Fen wird. Herr Stock bejaht. — Herr Dähne will auch hinkommen,aber
vielleicht erst später. Er setzt den Kongreß davon in Kenntnis, daß
Herr Reiber ihn vielleicht vorher auf dem Kongreß vertritt. Herr
Reiber wtire auf eigene Kosten hinfahren und von Anfang an dabei
sein. Herr Dähne erkundigt sich nach weirefl Wortmeldungen, die je
doch nicht verliegen. Er schließt den Kongreß um 11.30 Uhr.

gez EDähne,Präsident gez. L.Rellstah, Schriftführer


